
INFORMATIONSDIENST HOLZ

Holz ist eines der ältesten Baumaterialien der Mensch-
heit, das heute durch modernste Planungs- und Ferti-
gungsmethoden gänzlich neue Verwendungsmöglich-
keiten erfährt. Form und Konstruktion des Forstpavillons 
sind das Ergebnis eines Forschungsprojekts. Am Skelett 
eines Seeigels untersuchten Forschende der Universität  
Stuttgart die spezifische Plattenstruktur und -verbindung. 
Sie übertrugen diese auf den Holzbau und entwickelten 
mit Hilfe modernste digitaler Entwurfs-, Simulations-, 
und Fertigungsverfahren ein neues Holzbausystem. Es 
zeigt sich, dass architektonisch innovative und zugleich 
sehr leistungsfähige Konstruktionen in Holzbauweise 
möglich sind und ressourcenschonend hergestellt 
werden können. Beispielhaft ist die multifunktionale 
Gebäudehülle, die zugleich Tragwerk ist. Das Besondere 
am Forstpavillon ist die hochwertige stoffliche Verwen-
dung von Buchen-Laubholz, ein regional verfügbarer 
und nachwachsender Rohstoff. Weltweit ist es das erste 
Gebäude, dessen Tragwerk aus 243 Plattenelementen 
robotisch gefertigt wurde. Jede der 50 mm starken 
Buchen-Sperrholzplatte ist geometrisch unterschiedlich 
und in einem integrativen Entwurfs- und Fertigungs- 
prozess geplant und hergestellt werden. Ein Industrie- 
roboter fräste millimetergenau 7300 Fingerzinken. 
Zusätzliche Bauteile der Dämmung, der wasserführenden  
Schicht und der Vorsatzschale aus Lärchen-Dreischicht-
platten wurden ebenso digital vorgefertigt. In drei 
Wochen Bauzeit wurden die gezinkten Buchen-Platten 
miteinander verbunden und verschraubt, sowie der  
Wetterschutz montiert. Nach der Landesgartenschau  
soll im Gebäude ein Umweltbildungszentrum entstehen.
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Forstpavillon – Landesgartenschau 2014
73527 Schwäbisch Gmünd/Wetzgau
Weltweit erstes Gebäude mit robotisch gefertigtem Tragwerk aus Buche.



Baujahr: 2014
Bauzeit: 3 Wochen
Nutzfläche: 125 m²
Bruttorauminhalt: 550 m3

Hüllfläche: 246 m² 
Tragwerk:  
Buchensperrholz-Platten: 243 (12 m³), 
Plattenstärke: 50 mm
individuelle Zinken: 7356 
Verbindungen: 3678 
Schrauben: 8368
Außen:  
Lärche-Dreischichtplatten: 4,7 m³ 
Gewicht Konstruktion: 38 kg/m²
Verglichen mit einem Hühner-Ei  
ist die Wandstärke des Pavillons nur 
halb so dick wie die Eierschale. 
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Weitere Informationen zum Pavillon:
www.icd.uni-stuttgart.de/?tag=landesgartenschau

Weitere Informationen zum Bauen mit Holz:
www.informationsdienst-holz.de
www.forstbw.de
www.holz-bw.de

Von oben links im Uhrzeigersinn: Aufbau und Verschrauben der Schale; Detail der Plattenerbindung in der 
Innenansicht; Fertige Schale mit Dämmung und wasserführender Schicht.

Von oben links im Uhrzeigersinn: Details der Konstruktion und Verbindung; Aufsicht des Forstpavillons mit  
Plattenaufteilung; Biologische Vorbild (Bionik): Aufsicht Seeigel-Skelett (Sanddollar) und Mikroskopaufnahme der 
Fingerverbindung; Robotische Herstellung einer Buchenplatte.

n a c h h a l t i g  i n n o v a t i v  !

Bionischer Leichtbau
Natürliche Konstruktionen in der Tier- und 
Pfl anzenwelt besitzen oft komplexe Formen 
und Strukturen. Diese verleihen den Lebe-
wesen nicht nur ihre individuelle Gestalt, 
sondern sind häufi g auch der Grund für ihre 
besondere Leistungsfähigkeit und Material-
effi zienz. 

Aus der Natur lassen sich daher wirksame 
Prinzipien ableiten, die in die Gestaltung 
technischer Systeme übertragen werden 
können. Dieses bionische Vorgehen besteht 
im Falle des Forstpavillons in der Ableitung 
einer segmentierten Schalenkonstruktion 
und ihrer Verbindungsdetails aus dem Plat-
tenskelett von Seeigeln.

Forstpavillon
Landesgartenschau Schwäbisch Gmünd 2014

Holz ist eines der ältesten Baumaterialien der Menschheit. Modernste Planungs- und Fertigungsmethoden eröffnen diesem Werkstoff heute 
gänzlich neue Möglichkeiten. Die Form und Konstruktion des Forstpavillons ist das Ergebnis eines gemeinsamen Forschungsprojekts der 
Universität Stuttgart und der müllerblaustein Holzbau GmbH. Es zeigt, wie architektonisch innovative und zugleich besonders leistungsfähige 
und ressourcenschonende Konstruktionen aus dem regional verfügbaren und nachwachsenden Baumaterial möglich sind.

Die Plattenstruktur des Forstpavillons wird 
erst durch computerbasierte Entwurfs- und 
Simulationsverfahren ermöglicht. Diese  
erlauben komplexe bionische Konstruktions-
formen zu erzeugen, zu verstehen und zu 
berechnen. Und sie bieten die Möglichkeit, 
von Beginn an Materialeigenschaften und 
Herstellungsmöglichkeiten in den Entwurf 
zu integrieren. 

Die Platten werden dabei nicht einzeln ge-
zeichnet oder modelliert, sondern sie fi nden 
in einem digitalen Prozess ihre Lage, Größe 
und Form von selbst.

Computerbasierter Entwurf 
und Simulation

Der Forstpavillon ist die erste robotisch ge-
fertigte Schalenkonstruktion aus Holzplatten, 
die zugleich Tragwerk und Gebäudehülle ist. 
Die Verbindungskräfte, die dabei an den 
Plattenrändern auftreten, können durch die 
robotisch gefräste Zinkenverbindung beson-
ders gut aufgenommen werden. So entsteht 
eine neuartige, besonders leistungsfähige 
und ressourcenschonende Holzkonstruktion, 
deren tragende Schicht aus gerade einmal 
50 mm starken Buchenplatten besteht. 

Durch die innovative Verwendung von regio-
nal verfügbarem Buchenholz steht der Forst-
pavillon im Einklang mit einer nachhaltigen 
und zukunftsweisenden Waldbewirtschaftung.

Neuartige Holzkonstruktion

Die durchgehend computerbasierte Planung 
erlaubt die digitale Fertigung aller Bauteile   
der Holzkonstruktion, von der Herstellung 
der 243 unterschiedlichen Platten bis hin 
zum Zuschnitt der Dämmung, Abdichtungen 
und Verkleidung. Die größte Herausforderung 
und Innovation stellt dabei die Fertigung der 
7.600 geometrisch unterschiedlichen Zinken-
verbindungen dar, die dem Pavillon seine 
Stabilität verleihen und im Innenraum sicht-
bar bleiben.

Robotische Fertigung

Die durchgehend computerbasierte Planung 
und Fertigung ermöglichen eine, im Vergleich 
zu bestehenden Verfahren, sehr hohe Präzi-
sion. Die Qualitätskontrolle der individuellen 
robotisch gefertigten Platten und des Pavil-
lons erfordert daher eine hochpräzise mess-
technische Erfassung durch einen im Sub-
Millimeterbereich agierenden Lasertracker 
sowie einen Laserscanner zur Vermessung 
des gesamten Bauwerks.

Innovative Messverfahren
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Bild 1: Robotische Fertigung einer Buchenplatte des Forst-
pavillons mit einer Fräszelle der KUKA Roboter GmbH. Das 
Sperrholz wird auf einem Drehteller von einem Industrie-
roboter automatisch gefräst. (Bild: Universität Stuttgart)

Bild 2: Foto eines Sanddollars mit nachgezeichneter 
Plattenaufteilung zur Verdeutlichung. (Bild: Gerber & 
Nebelsick, Universität Tübingen)

Bild 3: Mikroskopische Aufnahme der Fingerzinkenver-
bindung zwischen zwei Platten eines Sanddollar Skeletts. 
(Bild: Nebelsick & Grun, Universität Tübingen)

Bild 4: Detailaufnahme der Fingerzinkenverbindung einer 
Buchenplatte des Forstpavillons. Die mit dem Roboter ge-
frästen Zinken verbinden die einzelnen Platten form- und 
kraftschlüssig und verleihen dem Pavillon seine Stabilität. 
(Bild: Universität Stuttgart)
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